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Es annn N1C geleugnet werden, daß dıe unvoll-
ständıge un unverständıge Weise, WIC früher N1C elten
die Heiligenleben geschriıeben wurden, 1e]1 azu He1-
etragen hat, den Lesern Sanz Talschen Begrıit VO  S

Heiligkeit un J1ugend geben Man erza darın oit
1Ur unnachahmliche, wunderbare Dinge, deren Glanz uUunNnSs

esselt, mıiıt denen WIL ann das Wesen der Heılıgkeıit VeCeI-
wechseln, obwohl S1C 1Ur zufällige Folgen derselben Siınd

ott hat durch manche Heıilıge große Wunder gewiırkt
S1C ZUr hre SC1INeEeI iırche mıt uhm VOL den Menschen

krönen Er hat iıhre Seele mıc außergewöhnlichen (ma-
den überhäuft un hlerauf beruhen SCWISSC auifallende
aten iıhrem en ber darın besteht ihre Heiligkeit
Nn1ıcC 1ele andere en sich AI e1IN arbeıtsreiches,
verborgenes en NC WECN19Er Verdienste NOr ott OC-
ammelt

Der selıge Kardinal Bellarmin, der ange geistlicher
Führer Römischen olleg WAaTrT, während der heilige
Aloısıus VO  — Gonzaga sıch aselDs bHefand, sa  e oft,
ägen der TU dieses Hauses mehrere Ordens-
brüder, dıe TOLZ 1hrer Verborgenheı Heiligen Al
Vollkommenheıt N1C NACASLANden

Die Heiligkeit ang nıicht abh Vo  ba qußerordentlichen
GGnaden Diese sSınd 1Ur dıe Wırkung des göttlichen ıllens,
aber Nn1ıC dıe olge des Verdienstes Dem VeEeTr-
el ott solche auffallende Vorzüge, VO  —_ dem andern
aber verlangt C111 tılles un gewöhnliches en

Viıele stellen sich dıe eılıgen schon während ıhres
irdiıschen Lebens VOIL, WIC S16 jetz Hımmel SIN.d,
das el dem vollen (Glanze der Glorie un einhnel Y  ETMan Hetrachtet S1IC fast qals Sanz andere Menschen, denen
die chwächen und Verdorbenhei uUunNnseTer atiur Trem

un dıe olglic Ur wollen durften, ohneamp
diıeheldenmütigsten Tugenden auszuüben. Das ist ET

sroßer Irtrtum
Andere wiederum, VO materi1alistischen Zeitgeist

gesteckt, sehen den en der eıligenI11LUTI e1INE Kette
VONn uniruchtbaren Schrullen un törıchten Überspannt-
heiten Ja, selbst gute Katholiken en oft C116
alsche Vorstellung VO  an) dem Charakterbild der Heiligen.Woher diese Erscheinung ?

er erste TUn 1egt, WI1Ie schon gesagt, der ein-

seitigen Darstellung‘ der Heiligenleben. ast alle TuNhNere
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Lebensbeschreiber der deiligen - berichten NXSs DUr ber
ihre außeren Abtötungen, ber iıhr es Gebetsleben un
i1iNNere Selbstverleugnung. es aber, Was gerade uUuNseTe
eıt wünscht dıe Natluriiıchen Seıten ıhrem Charakter
un Entwicklungsgang werden stillschweigend übergangen

Was der heılıge Apostel Jakobus VOo  — dem gottbegna-
dıgten Propheten Eihas Sagt, das gılt VO en Heıligen
® ] @ sınd Menschen wie WIT, den Leıiden unterworien wI1e WILIs
uch S1e fühlen sıch den CWISCH amp zwıschen
Fleisch un e1s jJeNE raurıge olge der Erbsünde
Viele unter iıhnen lange Jahre mıt den etten iıhrer
Leıdenschaften gefesselt un selbst ach ihrer Bekehrung
WAar derharte amp. dieselben das täglıche rot ıhres
SaNZeEN Lebens 1C wurde ıhnen voller Sieg
zuteıul enn ‚, WIT alle tehlen vielfach“ (Jak ); sagt.
uns der nämliche Apostel leine Fehler entschlüpiften

_ allerdings iıhrer Schwac  eıt Nur wußten S1e die Fehler,
welche ihnen entschlüpften, Cchnell wieder gutzumachen,
un iıhr Herz blieb gerade VOL ott S1ıe uchten den Herrn
mıiıt wahrer Großmut un S1€6 beharrten mıt SCINeET (made

dem festen Vorsatze, iıhm nıchts abzuschlagen, Was
uch verlangen mMOoge Diese Großmut 1sSt. CS, dıe WITr nach-
ahmen sollen. (Sıehe ehen-Brucker, Wesg ZU NNeren
Frieden Neubearbeite VO  a Va  — Acken;_ hHıs

Aufl., erder 1929, {f.)
In der Seelengeschichte der Heıilıgen finden WITL aber

uch manche Züge, die weıt ber das hinausgehen,. Was
WITL selbst sehr irommen un tugendhaften Christen
bewundern Mıt Phrase UÜbertreibung, UÜberspannt-
heıt psychopathısche Eirregungszustände ann INa  — solche
Erscheinungen N1IC erklären DIie Jleie Versunkenheit
Gott, dıe iurchtbare Bußstrenge sınd doch 1eie Seelen-
probleme, qals daß Ina  S miıt Phrase darüber hinwegs-
gehen könnte

Um olchen außergewöhnlichen Erscheinungen GE-
TecC werden, 1LLUSSEe I WIT ohl edenken, daß WITLT den
Maßstab aIiur nıiıcht VO uns nehmen dürfen, hoch-
mütıg ber das abzusprechen, Was weit ber unNnseTe sıtt-
liıchen rätfte hlıegt Rıesen mı1ıßt INa  — nNn1ıC mıiıt dem Maß-
stah der Zwerge.

Das Maß, dem die eiligen werden
MUSSCH, ist dıe unendliıche Heiligkeit (‚ottes selber, vVvVon der
dıe eılıgen eINeEe vıel klarere, höhere un darum richtigere
orstellung hatten aqals WIT An der Heılıgkeit (Gottes
CeEMESSCH, sınd die scheimbar übertriebenen Anstrengungen
der eiılıgen nıchts anderes qals der AanNngeMESSCHNE USTUC
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ıhrer en un klaren Gotteserkenntnis Dieser en
(zotteserkenntniıs entsprach ihre j1eie Selbsterkenntnis,
das are ewußtsein iıhrer menschlichen Schwäche un
Armseligkeit arft unNns da wundern, daß die eılıgen,
Sanz durchdrungen VO  an der unendlichen Heiligkeit Gottes
und ıhrer CISCNCN Sündhaftigkeit, ıhre Bußwerke bıs
die (ırenzen der Möglichkeı steigerten ?

Dazu ommt, daß dıe eılıgen VO  n ott nıcht bloß
dıe Aufgabe hatten, sıch selbst Zu heiligen, NCLN, S16 sollen
auch urc Wort un Beispiel ihre Mitmenschen retten
und eıligen. Schuld ordert ne Nun WAar ber
en Jahrhunderten die Schuld der Menschheit groß, ]
Ma  — ann S riesengroß, eC11e Rıesenschuld DIiese
Rıesenschuld ordert eiINe Riıesensühne. Das ist der zweıte
Grund für die Danz qußerordentliche Bußstrenge vieler
Heiligen.

Daraus ergıbt siıch ber auch, daß die Handlungen
der eiligen N1C Tür jedermann un untier en Um-
tänden sSind. Das 11LUSSCECNHN siıch VOL em jJene merken,
die siıch N1ıC züulirieden geben mıt dem, WAas S1e6 vernünftiger-

mıt der ihnen verhlhiehenen (made tun imstande
sind. S1e wollen mıt dem eıligen Aloısıus ohne Zerstreuung
eten, mıt der heiligen Theresia jeder Empörung des
Fleisches Tem bleiben, mıt der heiligen. Katharına VO
Sıena be1l der eılıgen Kommunilon VO  en glühender (r‚ottes-
1e entflammt SCHN, un iıhr Unvermögen, diıese eıtlen
Chimären verwirklichen, sturzt S16 bald 1112 Überdruß
und Nıedergeschlagenheıt. Dann unterlassen S1C, Was S16
können, weiıl S1€6 N1IC können, W3as S16 wollen o oMmMm
INa  — dem edanken, 1Han strehe ach der Heıiligkeıit,
ndlıch Sowelt, daß INa selhst strengsten Pfliıchten
NnıcC mehr rLillt Der einfache Grund dieser Verırrungen P1eg darın, daß INa  > den geistlichep en unent-
behrliehen Grundsatz der Mäßigung außeracht läßt, TOLZ
der eindringlichen Mahnung des postels: „de1d
Mäßigung!“ (Röm 1:2. Man würde e1N Kınd auslachen,
WeNn dıe SC1INECH Kräften aNSEMESSCHE Arbeit hegen d  8  >  f1e  © LUun, Was Rıesen tun S1e. un och
machen die Sseelen, VO  va denen WILr sprechen, N1ıC besser.
(Lehen-Brucker, Weg ZU N1Neren Frieden Neubearbeitet
VON allı cken, erder 1929,

In dem Bestreben, ZCISCN, daß cdie Heiligen Men-
schen sınd WIC WIFT, ist INa  e aber ] en etzten Jahrzehnten

weıt Man zeichnete mıt Vorhebe die Lebens-
bilder ] dıe sich ber dıe DurchschnittsirömmigkeitN1IC allzuhoch rhoben der INa  ; suchte den Abstand
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zwıschen den Heiligen un uns vermındern, indem man
dıe gnadenvollen orgänge 1 Innern der großen Seelen
un ihre heldenhaften aten möglichst wenı1g hervorhob.
DIie Absıicht War gut gemeınt, S1e ist ber dıe Wahr-
heıt un den e1sS der ırche Wır wünschen dıe Wahr-
heıt, und ZWAarTr die Aanze Wahrheıt ZU wI1ssen. Einsettigkeit
ıst immer vVvom bel

Der selige AUd1ıUS de la C'olombtiere J: dem als
dem „treuen ]ıener nd vollkommenen Freunde“ des
erzens Jesu unı 1929 die hre der Altäre zuteıl
wurde, tellte seinen Zuhörern 1n selnen Fastenvorträgenein es JIugendideal VOT ugen mıiıt der Begründung:
„Ich re diese Punkte einer ber das Alltägliche hinaus-
gehenden Frömmigkeit A weiıl 1C. durch dıe Krfahrung
überzeugt bın, daß INa  z 1e]1 Mißtrauen den uten
Waiıllen der Zuhörer hat, daß manche Seelen qauf dem Boden
kriıechen, weıl INa  o S1e In der Meinung 1äßt, die großen
ugenden selen nır TUr sIe. Wenn uch NUr eıne eINZISEeele bestimmt wäre, Ganz für ott Se1N, ware C
MLr schmerzlıich, WE sS1e Ur meıne Schuld nıcht die
nötige Unterweisung c“ (In der Schule des göttlıchen
erzens. Leben un Lehren des sel Glaudıus de la
olombılere AaUus der (xesellschaf eSu. Von Ferdinand
Baumann au Innsbruck 1929, 92.)

Als 2 prı dıe beiden Dekrete, betreffend die
Seligsprechung des armenıschen Märtyrerpriesters ((osmas
da Corbiniano un des ehrw. Don (x10vannı _ Bosco, ın
Gegenwart des Heiligen Vaters verlesen wurden, 1e€
dieser eine Ansprache, dıe selne Au{ffassung ber die hohe
Bedeutung des Hero1smus 1m Leben der Heiligen klar
kundtut Der Heılıge ater Sa  © WOTrilc .„Man könne
1U 9 dıe ırche ermangle 1n eLwa der eisheıt,
WEeN1 sS1Ee große un erhabene Beispiele ZU Nachahmung
empfehle. Wiıe könne' S1e heroische Beıspiele der all-
gemelinen Nachfolge nahelegen ? (zerade weiıl dıe Kirche
we1ıß, daß diese Beıspiele hinreichen, 1 gegebenen
Augenblick Heroen erwecken, eıine NZ ar VO
heldenmütigen, VO  n auserlesenen deelen, WI1e das die
Kırchengeschichte leuchtend bewlesen hat Es gıbt aber
auch eine aqandere achahmung, welche dıe Weisheit der
ırche nahelegt, WENN S1e dıe ärtyrer der Nachahmung
der Gläubigen empfiehlt; enn gıbt N1IC bloß das
blutige Martyrıum; gıbt uch eine unbegrenzte Reihe
unblutiger Martyrien 1n all den verschiedenen agen und
qauf den verschıedenen Stufen der sozlalen Stiege. Auch
da gıbt eın schönes Wort eines en Heıligen und
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Kirchenlehrers, der da sagt: ‚Die Feılern Ehren der
Märtyrer sınd Ermahnungen für dıie ärtyrer.‘ Es gıibt
tatsächlich Seelen In der eılıgen ırche, die VO Beispiel
des Martyrıums angetrieben, Ireiwillig sıch dem kosthbaren
unblutigen Martyrıum weıhen, das notwendig ist, dıe
Keuschheit zu bewahren. Bel manchen Seelen ist das
unblutige Martyrıum vorhanden, die da ireıwillig, auch
WeEeNnNn ıhnen es ZUur Verfügung SLE un 1n iıhrer Hand
1egT, es verlassen un auf es verzıchten, dıe
Entbehrungen der Armut qauf sıch nehmen. So mancher
Wiılle erdulde das unblutige Martyrıum, der 1mM ol
bewußtsein der eigenen Rechte und der eigenen ur
quf dıe eigene reıiıhnel verzichtet, sıch vollständigun unverletzlich dem (zehorsam unterzuordnen, uch
WeNnNn dieser in der Unklarheıit der N1C erkannten un
N1C begriffenen Ratschläge verwiırrt WIrd. Unbegrenzt
ist die Zahl mancher anderer unblutiger Martyrien,
1ın der Schliıchthei einTACAstiLer christlicher Häuser und
Famıilien. Wieviele bısweilen wirklich blutige Kämpfe
gıbt CS, blutig 1mMm Sınne jenes moralıschen Blutes, das da
dıe Entbehrungen und Iränen Sınd, N1C den
Preıis der Ehrenhaftigkeit allzu kostspielige Vorteile sıch

sichern. Wiıevıele unblutige Martyrien gıbt C sıch
keusch un re1ln, des chrıstlichen Namens würdig,bewahren inmıtten einer tieigreitfenden Verdorbenheit,

gerecht bleiıben inmıtten eines ungezügeltenRennens naCc demütig bleiben 1m £e1SsS und
Herzen wahrer chrıstlicher Demut inmitten einer der-
artıgen Überhebung des Lebens und grenzenloser Sucht
ach acC und Herrschaft“ CC 1929, 181 EEinen durchschlagenden Bewels IUr die Wahrheit
dieser orte des eılıgen Vaters rıngt das Werk VO  Z

onstantın emp „Die Heiligkeit der ırche 1mM
Jahrhundert.‘‘ vermehrte Aufl Benziger, Eın-

s1ıedeln 19028 DIie Lesungen sınd ZWAaALl kurz, ber inhalts-
reich und anregend. Wıe sroß ist doch dıe Zahl derer,
dıe die (ımnade 1mMm verilossenen Jahrhundert den Höhen
der Heilısgkeit geführt! Wiıevıele mag 1mM Jahrhundert
geben Dieser (Gedanke drängt sich eım Lesen des Buches
immer wıeder auf Heıilige Päpste, ıschöfe, Weltpriester,Ordensmänner, UOrdensirauen, heiliıge Laıen un ärtyrerzıehen da unserem Auge vorüber. „Fıine Heerschau VO
Helden sınd diese begnadeten ne und Töchter der
katholischen irche, ‚ wahre Geistesheroen, glänzendeSterne, dıe anderen den Wesg AA Höhe zeigen, StTurm-
erprobte Charaktere, Menschen ‘ede ster Gesinnungsart
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und VO ungeahnter Gemütstiefe, dıe remdes Wohl und
remdes Weh wıe das eigene empfanden, reine Kristalle,
1ın denen dıe Strahlen der ew1gen Schönheıt in _entzückenderPracht sıch widerspiegelten.

Eıne ange, glänzende el War Cc5S, un doch konnte
unNnsere Arbeıt 1LUT unvollständıg un lückenhaft sSe1IN. He
Stände sind ın dieser Ruhmeshalle vertreten, der Priester-
und Ordensstand naturgemäß meisten. ber uch
beinahe alle Klassen der La:enwelt en In diesem en
ampfe Sieger qaufzuwelsen. Keıin er© VO zarten
frischen naben biıs hinauf ZuUu muden Greıs. 1C die
Unbedachtsamkeıt un Leidenschaft der Jugend, N1IC
cdie Sorgen des Lebens, N1ıC Krankheıt un Sıechtum
hıldeten eın Hınderniıs TUr dıe Heilıgkeıit.

Und uch nıcht un un Fehler amı n]ıemand
oh seıner eıgenen Sündhaftigkeit verzage, hat der Herr
uch In Zeıten solche ZUTE Höhe der Heiligkeit
gefIührt, die ihm nıicht immer tLreu gedient hatten Wırr-
nısSse der Sünde, Dornenhecken tief eingewurzelter Fehler

den elden des TeEUzZeES DUr Durchgänge Zl Straße
des Lichtes S1e wurden N1C als Heilıge geboren, S1E
en sıch azu eMPOTSCETUNGSEN. Nur wen1g konnten WIT
über ıhren tıieferen Werdegang un ihr Innenleben sprechen.
Doch schon das Gesagte ist eın Lichtblitz INn die sroßen
Seelenfehden ihres Lebens kınıge hatten einen harten
amp ıhre eigenen Naturanlagen. An anderen
durifite der höllische Feind den ganzen Ingrımm se1nes
(z0ttes- un Menschenhasses quslassen. Wiıeder qndere

dıe ständiıge Zielscheibe des Spottes un der Ver-
folgung VO Seıten ıhrer Mitmenschen, oft solcher, VO  -
denen sS1€e erster Stelle hätten erwarten dürfen,
der sS1e umgeben VO em Ungemach un em
en das der modernen. Welt eıgen ist Kreuzesträger

och S1e warifen dıe ast N1C ab,ber S1e alle
WE S1e ıhren Schultern schwer wurde, s1e wurden n1ıC
entmutıgt, WEn uch och schwarze Leidensnächte
ber sıe hereinbrachen. Miıt dem Apostel sprachen S1e *
‚Alles vermag ich In dem, der miıch stärkt‘ (Phil 4, 13)
|Dieses unerschütterliche (ottvertrauen war der Jung-
brunnen ihrer nimmermüdene un unbeugsamen
Wiıllensstärke, darın lag das eheimnıs ıhres rfolges.
Der Welt bhlıieben 1E darum eın Rätsel

Wunder und harısmen sSınd ZUL persönlıchen Heılıg-
eıt N1C erforderlich, sS1€e siınd ein freıes eschen Gottes.
{)Das en Sar mancher der I)iener Gottes, VO  w denen
ben dıe Kede Wal, weıiß nichts VO  = dergleichen qaußer-
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cewöhnlıchen Gnadengaben es wollte ott ZEISEN,
daß Wundermacht och ehbenso sTroß WIEC ehedem,
daß noch ehbenso Ireigebig Austeilung SCINET Gaben
e Beinahe alles, Was WITL irüheren Heiligen staunend
bewundern, Pı HN auch Jetz entgegen. Große Wunder-
ater befinden sıch ıunter ihnen, sroße eter, die sıch
alles eriuhren, Was dıe CNrıSLiLiiche Lystik ennt, Seelen,
die schon qauf Erden sich des siıchtharen Verkehres mıiıt den
Himmelsbewohnern erireuten. Überhaupt schlıen ott WE6-

gen der tarken Zunahme des Unglaubens die Zeichen des
Übernatürlichen vermehren wollen:“

„ 50 nat siıch 1so che ırche auch ı Jahrhundert
als eEINeE wahre Heldenmutter CI WICSCN, als die Heımstätte
der Heiligen. Es en noch ı iıhr JENEC ottinnıgkeit un
feur1ıge 11ebe ZUrr rmut, Hr die GE  S eıliıger Franziskus .
das Antlıtz der rde erneuerte, CNrIıStLiCHe Idealısmus,

dem e1Nn eılıger ernharUrc zündenden Reden
Kuropa begeısterte, Seeleneıfer, der e1ll-

9CH gnatıus und eıligen kranz Xaver durchglühte.
amıllus VO  — Lellıs, Inzenz:VO aul und viele andere
Helden der Karitas finden noch ı eıirıge achahmer
Die Liebenswürdigkeit nd Herzensgüte Phiılıpp _
Nerı oder Franz VO  w Sales ıst uch den neuzeıtlichen
Heiıligen nıcht Trem hber auch strenge Büßer ach dem
Beispiele eterVO Alcantara, Johannes VO Kreuze
treten UNS entgegen. Sınd uns N1C Frauengestalten be-
gegnet, dıe Seelengröße miıt Katharına VOoNn Sıena,
Theresıa, Elisabeth VO  — Thüriıngen, Franziıska VO Chantal

wetteıfern schienen? Ist die 11ebe un Wertschätzung
der T1.uhıe der Jungiräulichen einheit, VOIN der die alten
Kırchenlehrer begeistert sprechen 'konnten, für die dıe
ärtyrer ıhr ungeS en hıngaben, für dıe Aloısıus SC1INE
Fürstenkrone und alle (18NUüsSse. der en cdieser Welt
eintauschte, eLiwa geschwunden Am weniıgsten. ber ist

der ırche das Geschlecht der ärtyrer ausgestorben.
uch die T1sten des Jahrhunderts verstanden helden-
mütıg IUr ıhren Glauben terben WI1€e ıhre Vorfahren
11 der blutgetränkten Arena. Und ndlıch verklar uch
S1e der zarteste Zug echter Heıligkeıt, hımmlısche
Schmelz ıINNISCNH Marıendienstes. reErkenntnis Christı
un herzliche Laiebe ı1hm erzeugt eben notwendig VeI-
trauensvolle Hochschätzung SEC1INET heıligen utter
Kempf, . Die Heilıgkeit der ırche Jahrhundert,

594 IL.)
önnen WIL UNS e1INe kräftigere Bestätigung derorte

des eılıgen Vaters ber dıe 10 Bedeutung des Hero1s-
„Theol.-prakt Quartalschrift“ 931
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MUS ım Leben der Héiligen «cllenlrien,. äls S1E Kempf inD  Van Acken,  eroismus oder Mittelmäßigkeit ?  mu i Leben der Héiligefi„éiehl%én, äls sie P; Kempf in  seinem Buche bietet ? Welch herrliche Beispiele für Predigt-  und Katechese findet der Priester da! Und gibt es nicht  in jeder Pfarrei Seelen, die Gott ganz vollkommen dienen  und lieben möchten, die einen sicheren Führer suchen auf  dem Wege zur Heiligkeit, die glücklich wären, wenn wenig-  stens ihr Beichtvater das Verlangen und Sehnen ihres -  Herzens nach Gott verstehen würde.  Schablonenhafte  Behandlung und Erziehung ist immer gefährlich, beson-  ders im Beichtstuhl.  Nach dem gewöhnlichen Walten  der. Vorsehung paßt Gott seine Gnaden den Anlagen,  Beschäftigungen, Neigungen der einzelnen an.  Darauf  muß der Beichtvater achten und seine Leitung und Füh- _  rung einstellen.  Die dazu notwendige Seelenkenntnis ‘  bieten uns vor allem die gutgeschriebenen Heiligenleben. -  Jeder Priester und Beichtvater, der jeden Tag ein  paar Seiten in dieser Heiligenlegende liest, wird bald an  sich und den ihm anvertrauten Seelen die Wirkung der  Gnade erfahren. Von diesem Studium hat sich selbst.  der heilige Pfarrer von Ars nicht dispensiert. In :der  besten, preisgekrönten Lebensbeschreibung des Pfarrers  von Ars heißt es: „Tag um Tag, jahraus, jahrein blieb er  zwanzig Stunden auf, opferte sommers fünfzehn bis  sechzehn Stunden und auch während der härtesten Winter-  monate elf bis dreizehn Stunden im Beichtstuhl.“ Am  Tage, da ihm durch den Zustrom der Pilger auch der  letzte notwendige Augenblick genommen war, hatte er  eine Novene zum Heiligen Geist. angefangen und sich die _  Gnade erfleht, ohne vorbereitendes Studium sprechen zu  können. Am Ende dieser Novene bestieg er ohne weiteres  die Kanzel, überließ sich seiner Gotteserleuchtung und  hielt sich auch in der Folge an diese Weise . .. So erschöpft  er auch in sein armseliges Zimmerchen zurückkehren  mochte, er betete trotzdem Matutin und Laudes des  folgenden Tages und las dann noch einige Seiten aus der  „Heiligenlegende“, seinem Lieblingsbuch. Welchen Herois-  mus hat dieser Mann jeden Abend aufbringen müssen, um  seine Lesung zu Ende führen zu können. (Das Leben des  heiligen Pfarrers von Ars von Dr Francis Trochu. Auto- ‘  risierte Übersetzung aus dem Französischen von P. Justi-  nian _ Widlöcher, Kapuziner.  $t,u’;tga;‘t 1928, Otto Schloz,  S 270 276‚ 283.) .seınemChietet eicC herrliche Beispiele für Predigtun Katechese Tindet der Priester da! Und gıbt nıchtiın jeder Pfarreı Seelen, die ott Sanz vollkommen dienen
un lieben möchten, die einen sıcheren Führer suchen auf
dem Wege DE Heıulgkeıt, die glücklich waren, wenn wen1g-
stens iıhr Beichtvater das Verlangen un Sehnen ihnres -
erzens nach ott verstehen würde. Schablonenhafte
Behandlung un Erziehung ist immer gefährlich, beson-
ers 1m Beıichtstuhl ach dem sewÖ  ıchen Walten
der Vorsehung paßt ott seine Gnaden den Anlagen,
Beschäftigungen, Neigungen der einzelnen Darauf
muß der Beichtvater achten und se1ine Leitung un Füh-
ruhg einstellen Die azu notwendige Seelenkenntnis
hbieten uns VOF em die gutgeschriebenen Heiligenleben.Jeder Priester und Beichtvater, der jeden Tag eiIN
paar Seıten 1n dieser Heiligenlegende liest, wird bald an
sıch un den ihm anvertrauten Seelen die Wırkung der
na erfahren. Von diesem Studium hat sich selbst
der heılıge Pfarrer VO  — Ars nıcht dispensiert. In : der
besten, preisgekrönten Lebensbeschreibung des Pfarrers
Von AÄArs heißt „l1ag Jag, jahraus, Jahrein bheh ©
ZWaNnZzıg Stunden auf, opferte SOTININ üunfzehn hıs
sechzehn Stunden un auch während der härtesten Winter-
monate eltf Hıs dreizehn Stunden 1 Belc  stuhl Am
Tage, da ı1ıhm durch den Zustrom der Pılger auch der
letzte notwendige Augenblick CNOMMEN WAar, hatte
eıne Novene ZUIN Heiligen Geist angefangen un sıch die
(made rileht, ohne vorbereitendes Studium sprechenkönnen. Am FEnde dieser Novene hestieg ohne weiteres
dıe anzel, uberlhle siıch seiner Gotteserleuchtung nd
hiıelt siıch auch ın der Folge diese Weise So erschöpit
C auch 1n seın armselıges Zimmerchen zurückkehren
mochte, er hetete ToLZdem Matutin und Laudes des
folgenden ages un las ann och einige Seiten aus der
„Henrigenlesende“, seinem Lieblingsbuch. Welchen Herois-
IHNUS hat dieser Mann jeden en aufbringen mUuSssen,
seine Lesung Ende führen können. (Das ©  en des
heiliıgen Pfarrers von AFS VO  F Dr Francıs Irochu Agl tOs
rısıerte Übersetzung aus dem. Französischen Von usti-
1an Wıdlöcher, Kapuzıner. $t,uttgart 1928, Otto Schloz,

270, 276, 280.)


